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Bei der Cafeme von Aumale hatten fich während des Erdbebens vom I. October 1858 Trennungen

zwifchen den Fagaden-Mauern und den Scheide-, bezw. Giebelrnauern gezeigt. Um das Gebäude zu er-

halten, verband man die Fagaden unter fich durch lange eiferne Anker längs der Innenmauern und die

Giebelwände eben fo mit den letzteren. Aufserdem legte man in jedem Obergefchofs in der Höhe der

Feniterfiürze eiferne Bänder um das ganze Gebäude herum, welche unter fich wiederum durch Itarke

Verticalftangen verbunden waren, eine Arbeit, welche 35 000 Francs koftete.

Wie man aber den Maffivbau auch verankern möge, fo wird er doch in Be-

zug auf Sicherheit hinter anderen Conllructionen zurückftehen.

Wenn man fieht, welche bedenklichen Neigungen in alten deutfchen Städten

die Holz-Fachwerkhauten angenommen haben, ohne dafs man an einen Abbruch

denkt, fo kann man wohl daraus fchliefsen, welche Verbiegungen ein folches Ge-

bäude bei Erdbeben erleiden kann, ohne zufammenzuitürzen. Schwellen und Rahmen

bilden eine vollftändige Ringverankerung, eine forgfältige Schienenverbindung aller

Ecken und Stöfse vorausgefetzt.
In Smyrna hielt man "”) bis zur Einführung der Bandeifen-Anker fireng an Fachwerks-Häufern mit

einem Gefchofs feft, d. h. mit Erd- und Obergefchofs. Confiruirt find diefelben in einfachem oder auch

in verblendetem Holz-Fachwerk. Letzteres hält fich gut, fo lange das Holz gefund bleibt; wenn die

Fäulnifs beginnt, tritt das Entgegengefetzte ein, wie z. B. beim englifchen Confulat-Gebäude.

Noch wirkfamer, als Fachwerk, il°c der Schrotholz- oder Blockhaus-Bau. Hier

hat das Gebäude eigentlich in jeder Höhe eine Ringverankerung; Aufsen- und Innen—

wände befitzen vollkommene Steifigkeit; das ganze Bauwerk if’c homogen, da es

nur aus Holz befteht; ein Herausfallen von Backf'ceinen, wie beim Fachwerksbau,

kann nicht vorkommen. ‚

Ift Holzbau in Rückficht auf Feuersgefahr nicht zuläffig, fo bleibt nichts anderes

übrig, als der Eifen-Fachwerkbau. Auf der Parifer Ausf’tellung 1878 waren von

Mai/tm! Zeichnungen zu Wohnhäufern auf der Infel Guadeloupe ausgeftellt, welche

diefes Syftem_ zeigten.

Alle diefe Schutzmittel find im Wefentlichen diefelben, wie fie in Deutfchland

gegen die Bodenfenkungen (fiehe Art. 110 bis 115, S. 107 bis 113) angewendet

werden. ' '

Aufser den Mauern müffen auch alle übrigen Theile eines Gebäudes möglichft

feft conftruirt werden. Vor allen Dingen find die Schornf’teine f0rgfältig zu verankern;

Ziegeldächer find zu vermeiden oder wenigltens gut in Kalk einzudecken, beffer

aber durch Zink-, Afphalt- oder Holzcement-Dächer zu erfetzen. Letztere dürfen

nicht zu fchwer durch Kies und Erde belaftet werden. In Smyrna haben fich

flache Dächer, mit einem 20 bis 25 cm hohen Gemenge von Erde und Steinen,

welches die Mauern zu fehr belaf’tet, nicht bewährt 152).

Auf die Herf’tellung eines feflen Deckenputzes ift befondere Rückficht zu

nehmen. Treppen dürfen nur aus Holz oder Eifen con(truirt werden.

Zum Schluffe hätten wir noch etwas zu fagen über die Stellung von Bau-

werken, wenn das Epicentrum und die Laufrichtung der Erdbebenwelle aus wieder-

holten Vorkommniffen bekannt find, wie dies namenlich in der Umgebung der Vul-

cane der Fall ift. Steht eine Mauer fenkrecht zur Laufrichtung einer Welle, alfo

parallel zur Welle felbf’c, fo wird diefelbe, indem fie unter der Mauer durchläuft,

diefe heben und fenken, ohne ihr grofsen Schaden zu thun. Steht fie aber radial

zum Epicentrum, fo werden einzelne Theile der Mauer gehoben, andere gleichzeitig

gefenkt, und es mufs nothwendiger Weife ein Zerreifsen erfolgen. Eine kurze Mauer

  

152) Siehe: Engineer, Bd. 50, S. 308. '
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